
Musikalisch begleitet wurde die Märchenerzählerin vom »Ensemble Chanchala« mit Charles Davis (Flöte), Andieh Merk
(Perkussion) und Buba Davis-Sproll (Langhalslaute). Fotos: Peter Riffenach

Vollsperrung wegen
Baumfällarbeiten
Wertheim.  Wegen Baumfällarbeiten
(Straßensicherungshieb) ist die Landes-
straße 2310 und der Radweg zwischen
Grünenwört und Mondfeld von Samstag,
1. März, 8 Uhr bis Sonntag, 2. März, gegen
17 Uhr für jeglichen Verkehr voll ge-
sperrt. Die Umleitung für den überörtli-
chen Verkehr ist ausgeschildert und
führt aus Fahrtrichtung Freudenberg
über die Kreisstraße 2879 – Boxtal – Wes-
sental – Wertheim-Nassig – L 507 – L 508 -
Wertheim-Vockenrot – Wertheim-Wart-
berg – nach Wertheim-Bestenheid. Aus
Richtung Wertheim erfolgt die Umlei-
tung in umgekehrter Richtung. Die Zu-
fahrt nach Mondfeld aus Richtung Freu-
denberg und die Zufahrt nach Grünen-
wört aus Richtung Wertheim ist frei. Da-
rauf weist die Stadt Wertheim als zustän-
dige Verkehrsbehörde hin und bittet um
Verständnis für die auftretenden Be-
hinderungen. red

Führung durch die
Märchenausstellung
Wertheim.  Die Sonderausstellung »Es
wird einmal sein …. Märchendarstellun-
gen von Heinrich Vogeler, Otto Mode-
rsohn und Paula Modersohn-Becker« ist
noch bis Sonntag, 2. März, im Graf-
schaftsmuseum Wertheim zu sehen. Be-
vor sie endet, führt Dr. Jörg Paczkowski
am Mittwoch, 27. Februar, um 19 Uhr
durch die Ausstellung. red

Blutspenderehrung
im Rat Werbach
Werbach. Eine Sitzung des Ge-
meinderats Werbach findet heute,
Montag, um 19.30 Uhr in der Bür-
germeister-Alois-Lang-Halle in
Gamburg statt. Nach der Ehrung der
Blutspender geht es in der Tages-
ordnung um folgende Punkte:
� Planvorstellung »Untere Straße«
in Werbach
� Auflösung der Schulbezirke in-
nerhalb der Gemeinde Werbach
� Vereinbarung zwischen Werbach
und dem Landkreis zum Ausbau der
Kreisstraße 2880 in der Ortsdurch-
fahrt Werbach und der Radwegver-
bindung nach Hochhausen
� Bestätigung der Leitung der Feu-
erwehr Niklashausen

Zuvor um 19.15 Uhr tagt bereits
der Technische Ausschuss mit den
Anträgen 
� Wohnraumerweiterung über ei-
ner Garage in Wenkheim
� Neubau einer Doppelgarage, Gar-
tenhaus und Holzlager in Niklas-
hausen. red

Wahlen und Berichte
auf der Tagesordnung
Külsheim-Steinbach. Der Förderverein
des FC Hundheim/Steinbach hält am
Sonntag, 16. März, um 19 Uhr seine Jah-
resversammlung im Gasthaus »Rose« in
Steinbach ab. Auf der Tagesordnung ste-
hen unter anderem Wahlen und Berich-
te. Anträge zur Sitzung können bis eine
Woche vorher bei einem der Vorstands-
mitglieder eingereicht werden. red

Freie Wähler wollen Bürgern
mehr Einblick verschaffen
Kreistags- und Gemeinderatskandidaten vorgestellt
Kreuzwertheim.  Mit etwa 120
Zuhörern war die Vorstellung der
Kreistags- und Gemeinderatskandi-
daten der Freien Wähler (FW) am
Freitagabend in der Kreuzwertheimer
Dreschhalle gut besucht. Dies lag vor
allem auch daran, dass man nur eine
Wahlveranstaltung in der Marktge-
meinde organisiert hatte, zu der auch
die Interessierten aus allen Ortsteilen
– teilweise per Bustransfer – gekom-
men waren.

Als erstes stellte sich der 49-jährige
Kreisrat, FW-Fraktionsvorsitzende und
Gemündener Bürgermeister Thomas
Schiebel, den Anwesenden vor. Er kandi-
diert auf Platz 1 der 60 Bewerber umfas-
senden »Liste 4« der Freien Wähler
Main-Spessart und bewirbt sich zudem
für den Posten des Landrats. 

Schiebel gab den Wählern zu verste-
hen, er wolle sich primär für den Erhalt
wohnortnaher Schule, insbesondere der
Hauptschulen, für eine bessere Kinder-
betreuung und auch dafür einsetzen,

dass die Ärzte auf
dem Land »ihr
Ein- und Aus-
kommen haben«.
Grundsätzlich
seien die Freien
Wähler nicht nur
eine politische
Kraft, sondern,

wie auch in Kreuzwertheim seit Jahr-
zehnten bewiesen, auch eine Stütze im
gesellschaftlichen Leben, sagte Thomas
Schiebel. 

Der stellvertretende Landrat Heinz
Nätscher (Urspringen) konnte am Frei-
tag neun der 60 Kandidaten vorstellen,
darunter Gaby Rüpppel, die einzige
Kreistagskandidatin aus Kreuzwertheim.

Die Kreuzwertheimer Gemeinderats-
kandidaten erläuterten, warum man bei
der FW sein »Kreuz für Kreuz« machen
sollte. Man wolle mit Natur und Umwelt
verantwortungsbewusst umgehen und
mit den Bedürfnissen der Naherholung
in Einklang bringen, für den Einsatz al-
ternativer Energiequellen offen sein und
diese fördern, durch sensibles, aber auch
zügiges Vorantreiben des Sanierungs-
konzeptes Leben in den Ortskern bringen
und den jungen Familien ansprechende
Betreuungsmöglichkeiten bieten. Zudem
wolle man, etwa durch eine attraktive
Gestaltung des Mainvorlandes, Begeg-
nungsstätten für Jung und Alt schaffen,
den ehrenamtlich Arbeitenden, aber
auch den örtlichen Unternehmen opti-
male Unterstützung gewähren und die
Schulen vor Ort unbedingt erhalten.
Schließlich fordere die FW mehr Bürger-
einblick durch offene, informative De-
batten im öffentlichen Teil der Gemein-
deratssitzungen und durch einen aktuali-
sierten, zeitgemäßen Internetauftritt
bessere offizielle Informationsmöglich-
keiten auch für Neubürger.

In der Reihenfolge ihrer Listenplätze
stellten sich sodann die 16 Gemeinde-
ratskandidaten der Freien Wähler
Kreuzwertheim vor. Das Altersspektrum
der Bewerber reicht von 18 bis 66 Jahren.
Bei den Kommunalwahlen am 2. März
kandidieren sich auf Seiten der Freien
Wähler Edgar Schaefer, Alexander
Schwarz, Margareta Glowienka, Rein-
hold Dosch, Helmut Dümmig, Gaby Rüp-
pel, Reinhold Elsäßer, Margot Burkhardt,
Bernd Heitmann-Möller, Harald Kafara,
Frank Theobald, Johannes Seyfert, Han-
nes Schaefer, Christine Gesella, Elena
Rüppel und Dr. Peter Geiger.  alsi

Als Spitzenkandidat der Freien Wäh-
ler für den Kreistag präsentierte sich
Thomas Schiebel, der auch den Pos-
ten des Landrats im Main-Spessart-
Kreis anstrebt. Foto: Siegfried Albert

Über den Nahkampf im Liebesdschungel 
Entertainer-Zwillinge Ingo und Ralph Woesner im Wertheimer Convenartis-Keller
WERTHEIM. Mit einem zahlreichen
durchhalte- und therapiewilligen Publi-
kum gestalteten die »Woesner Brothers«
am Samstag im Wertheimer Convenartis-
Keller ihre kabarettistische Lachmuske-
lattacke »Durchhaltetraining für Paare«.
Die Besucher erlebten den multi-eroti-
schen Feldzug der Entertainer-Zwillinge
Ingo und Ralph Woesner, die ungeniert
und mit außerordentlicher schauspieleri-
scher Wandlungsfähigkeit mit einem
Überlebenstraining für die »leidende Na-
tion der Verpaarten« und den Nahkampf
im Liebesdschungel aufwarteten.

 »Als sie sich kennenlernten«, so der
Titel des ersten moritatenhaften Songs,
war alles noch okay, aber schon bald
kommt die Erkenntnis »Es ist hart, zu
zweit zu sein«. Da sind nun die Experten
gefragt, der skurrile Professor Dr. Theo-
dor Tiefgang und sein durchgeknallter
Assistent Lohengrin. Sie erklären dem
Publikum mit viel Slapstickelementen
und an Kasperletheater erinnerndes
»Kokolores« , welche unbewussten Part-
nerschafts-Probleme sie zum Besuch der
Veranstaltung getrieben hat.

 Immer wieder werden die Zuschauer
direkt in die Bühnenaktionen mit einbe-
zogen, sei es durch Lohengrins »Prob-
lemometer«, ein zwitscherndes Gerät,
das auf Husten, Pfeifen oder ganz einfach
auf das Blöken eines »medidativ-
buddhistischen Schafes« reagiert, sei es

durch das gemeinsame Absingen aktio-
nistischer Lieder wie »Regen, das bringt
Segen«. Das ultimative Fortbildungspro-
gramm der »Woesner Brothers« gliedert
sich in fünf Lektionen. Die erste heißt
»Der Mann und seine Beziehungen«, wo-
bei der erfolgreiche Frauenkenner Gus-
tav Glanz  und sein begriffsstutziger Mit-
arbeiter Siegfried Otto Schlüpferich, kurz
SOS, die vier Säulen der Männlichkeit
herausarbeitet. Die Seminarteilnehmer
in den Stuhlreihen erraten keine einzige,
denn laut Gustav Glanz sind es Kraft, In-
telligenz, Fantasie und Wildheit.

Unmissverständliche Hauptsätze
Auf zwerchfellerschütternde Weise

werden die zugehörigen Archetypen dar-
gestellt. Die Kraft symbolisiert der  Krie-
ger, der sich in klaren, unmissverständli-
chen Hauptsätzen auszudrücken vermag:
»Koch mal was!« oder »Mach dich na-
ckig!« Intelligenz und Schlagfertigkeit of-
fenbart sich in der Figur des Faust, der
die häufigste aller weiblichen Fragen
(»Was soll ich anziehen?«) knapp und
präzise beantwortet: »Strapse!« Für die
Inkarnation von Fantasie und Leiden-
schaft muss der altbewährte Casanova
herhalten, vor allem mit einem vielsa-
genden Gedicht: »O du adrette Henriette,
fessle mich mit einer Kette!« Und was die
Wildheit angeht, weiß Gustav Glanz, dass
jede Frau einen wenn auch zuweilen ver-

kapselten Vulkan in sich trägt, den es zu
befreien gilt. Hierzu müsse der Mann den
in ihm schlummernden Neandertaler he-
rauslassen.

 Klar, dass die beiden »Therapeuten«
auch zur Überwindung eines allzu tristen
Ehealltags ungewöhnliche Rezepte parat
hatten. Wenn sie jammert, weil er abends
nur seine Zeitung liest und er jammert,
weil sie ständig an einem Zwei-Meter-
Schal strickt, hilft beiden das gemeinsa-
me Jammern aus der Misere. »Wie man
die Sexualität lebendig hält« lautet eine
weitere Lektion. Offenbar sind hierzu die
Libido fördernden frivolen Gedichte der
schönen Annegret-Ottilie im Leoparden-
Look des Rätsels Lösung, etwa das Reim-
werk vom »Elefanten mit dem geschwol-
lenen Rüssel«.

 In Lektion 4, »die Frau und ihre Bezie-
hungen«, erklärt die dekadente Körper-
sprachetrainerin »Eleonora von Rausch
am Hügel« am per Silikon wohl geform-
ten Körper von Assistentin »Uschi« deren
»Waffensysteme«: Augen, Mund, Brust,
Po, Becken und Beine. Dazu passend in-
toniert Uschi das »Lied vom Silikon«,
denn es »gehört zum guten Ton«. Im ab-
schließenden Lehrstück geht es um »die
letzte Hürde zum Glück«. 

Die Frage ist nur, ob sie mit Tandra-
oder mit Viagra-Übungen genommen
wird. Der per »Problemometer« separat
für Mann und Frau erstellte Vitalitätstest

ergibt, dass beide Geschlechter öfter mal
»den Affenrauslassen« sollten. Und am
Ende einer verrückten Comedyshow

steht das Fazit: »Man muss dem Affen
Zucker geben, dann fügt sich alles gut im
Leben!« alsi 

Ihr musikalisch reichlich garniertes »Durchhaltetraining für Paare« präsentierten
die »Woesner Brothers« am Samstag bei Convenartis. Foto: Siegfried Albert

Die Theaterpädagogin, Erzählerin und
Dramaturgin Gabi Altenbach unterhielt
ihr Publikum am Freitag im Arkadensaal
mit indischen Märchen.

Entführt in eine fremdartige Welt
Märchenerzählerin Gabi Altenbach und Ensemble Chanchala im Arkadensaal
WERTHEIM.  In eine fremdartige Welt
entführten am Freitag die Märchener-
zählerin Gabi Altenbach musikalisch be-
gleitet vom Ensemble Chanchala mit den
Musikern Charles Davis (Flöten), Buba
Davis-Sproll (Tampura) und Andieh
Merk (Percussion) die knapp 70 Besu-
cher im Arkadensaal des Wertheimer
Rathauses. Auf dem Programm standen
indische Märchen und die passenden tra-
ditionellen Klänge mit teils jazzigen Ele-
menten und das Publikum zeigte wäh-
rend der gesamten Veranstaltung seine
Begeisterung. 

Das einzig verlässliche ist die Unzuver-
lässigkeit, mögen die Verantwortlichen
des Kulturkreises am Freitag gedacht ha-
ben, als sich anders als bei manch ande-
rer Veranstaltung des Vereins viele im
Arkadensaal einfanden, die ansonsten
mit dem Angebot des Vereins nicht allzu
viel anfangen können. 

Erfreut waren auch die Akteure auf der
Bühne über die gut gefüllten Reihen und
den herzlichen Applaus, mit dem ihre
Auftritte honoriert wurden. Nur schade,
dass angesichts der Tatsache, dass sich
Bühne und Zuschauer auf der gleichen
Ebene befanden und die Musiker auch
noch auf dem Boden saßen, die Sicht aus
den hinteren Reihen etwas einge-
schränkt war. 

Dabei ist es schon sehenswert, wie
Charles Davis, einer der erfolgreichsten
Jazzflötisten in Europa, die C-, Alt- und
Bassflöte spielt. Und noch viel interes-
santer wie er stehend an der sehr selten
zu sehenden, über zwei Meter hohen
Kontrabassflöte agiert und mit seinen
Melodienfolgen den bewegendsten Teil
des Trios bildet. 

Im Gegensatz zu seinen häufig recht
schnellen Flötentönen steht der Grund-
ton der Tanpura, der sich durch alle Stü-
cke zog. Gespielt wurden die beiden de-

zent klingenden und verschiedenen
Langhalslauten, die eine liegend, die an-
dere stehend von Buba Davis-Sproll, der
Ehefrau des Flötisten.

Dritter im Bunde war Andieh Merk, der
mit den Tablas oder Dharbukas, wie die
indischen Trommeln genannt werden,
den Rhythmus vorgab. Professionell be-
diente er zudem ein Instrument, das ei-

gentlich nichts mit Indien zu tun hat, son-
dern von seinem Klang an eine Steel-
drum aus der Karibik erinnert. Das Hang
genannte Instrument wird allerdings
nicht auf Jamaika sondern in der Schweiz
hergestellt. Die Musik des Ensembles
Chanchala bildete einen hervorragenden
Kulturmix von klassischen indischen Ra-
gas, arabisch inspirierten Stücken und

groovigen Jazzvariationen, was das Pub-
likum mit großem Beifall honorierte.

Die Musik bildete den eindrucksvollen
Rahmen für den unterhaltsamen Auftritt
der Theaterpädagogin Gabi Altenbach,
die dem Publikum einen Einblick in die
Märchen und Mythen des Subkontinents
vermittelte. Dabei beschränkte sie sich
nicht darauf, die Geschichten einfach
vorzulesen, sondern trug sie frei in eige-
nen Worten vor und stellte dabei ein ums
andere Mal ihr schauspielerisches Talent
unter Beweis, wenn sie in die Rollen der
agierenden Personen und Gottheiten
schlüpfte. Mögen die Namen – die be-
kanntesten sind der Bewahrer »Wisch-
nu«, der Zerstörer »Shiwa« und
»Brahma«, der Erschaffer – der Götter auf
den ersten Blick fremdartig und unbe-
kannt wirken, so ist ihr Verhalten den
Europäern doch aus der griechischen
Mythologie vertraut.

Wie die Herrscher des Olymp zeigen
auch die Hindugötter allzu menschliche
Leidenschaften, greifen in das Leben der
Sterblichen ein, werden von diesen aber
manchmal auch überlistet. Obwohl die
Religion allgegenwärtig ist, sind die indi-
schen Volksmärchen alles andere als mo-
ralisch und belehrend. Das Publikum
musste immer wieder lachen über die
Gewitztheit und den Humor der Gotthei-
ten aber auch der einfachen Leute. Das
galt sowohl für die Geschichte vom
Dschin, der den König jeden morgen
frisch gebraten zum Frühstück verspeist,
als auch die vom König, der vom Blitz-
eschleuderer Indra in eine Frau verwan-
delt wird, oder die vom listigen Weber,
der sich in Gestalt des Gottes Wischnu
einer Königstochter nähert und sie für
sich gewinnt. Dem Publikum jedenfalls
gefiel es und so bekamen die Akteure am
Ende den verdienten, lang anhaltenden
Beifall. Peter Riffenach

Schulentwicklung
in Wertheim
Wertheim. In der öffentlichen Sitzung
des Gemeinderates Wertheim heute,
Montag, geht es unter anderem um das
Schulentwicklungskonzept für die Stadt
Wertheim. Die Sitzung beginnt um 17
Uhr im Sitzungssaal der Hofhaltung. Auf
der Tagesordnung stehen auch noch die
Punkte:
�  Bekanntgabe nichtöffentlich gefasster
Beschlüsse
�  Sanierungsgebiet »Kernstadt Wert-
heim«: Gestaltung des Tauberufers
�  Information über das Ergebnis der
Verkehrszählung im Verlauf der Landes-
straße 2310
�  Sanierungsgebiete Ortschaften: Vor-
bereitende Untersuchungen in Kembach
und Dertingen
�  Beteiligungsbericht 2006
�  Verschiedenes.

Dampfzug-Sonderfahrt
nach Seligenstadt
Main-Tauber-Kreis. Die Touristikge-
meinschaft »Liebliches Taubertal« bietet
in Zusammenarbeit mit der Deutschen
Gesellschaft für Eisenbahngeschichte,
Ortsgruppe Würzburg, am Sonntag, 20.
April, wieder eine Dampfzug-Sonder-
fahrt an. Die Fahrt beginnt um 8 Uhr in
Würzburg und führt über Wittighausen,
Grünsfeld, Lauda, Tauberbischofsheim
und Wertheim nach Seligenstadt (An-
kunft 12.45 Uhr). Dort werden unter an-
derem kostenlose Stadtführungen ange-
boten. Um 16.55 Uhr geht es über Wert-
heim, Tauberbischofsheim, Lauda,
Grünsfeld und Wittighausen wieder zu-
rück nach Würzburg. Karten gibt es unter
anderem bei der Fremdenverkehrsge-
sellschaft Romantisches Wertheim,
� 09342/1066. red

Förderverein der
Grundschule tagt
Wertheim-Reicholzheim. Der Förder-
verein der Grundschule Reicholzheim
trifft sich am Dienstag, 4. März, um 20 Uhr
in der Grundschule zur Jahresversamm-
lung. Neben Berichten stehen unter an-
derem Wahlen auf der Tagesordnung.
Anträge, über die in der Mitgliederver-
sammlung abgestimmt werden sollen,
sind bis spätestens 3. März schriftlich in
der Schule einzureichen. red
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